
egweigen
Eine Wochenschrtft

zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

N3 74. Gbötliti, Sonntag , den 15. September.
RAPHAEL

1833.

Lebensregei.
In keiner Sache sey gemein.
Willst Du der Ersten einer seyn.

Zuerst sen nicht gemein in Deinem Geschmacke.
genehm war, wenn seine Werke dem Pöbel gefielenl

O, wie groß war jener Weise , dem es sehr unan:
Das lantesie Lobgefchrei des großen Haufens ist nicht

fähig, dem Verständigen Vergnügen zn machen: ihm gilt das Urtheil weniger unterrichteter und unpartheiischer
Freunde Alles. Set) auch nicht gemein in Deinem Urtheil.- Das unwissende Volk erstaunt über Alles, was
es nicht Versteht: eine hochtrabende Predigt, ein plumpes Taschenspielersiückchen erringt seinen höchsten Beifall.
Aber der Weise denkt nach und prüft, und bemüht sich, den falschen Schein zu entdeckeu, bis auf den Grund
zu dringen, und die reine Wahrheit zu erforschen.

Kirchliches.
Am töten Sonntage nach Trinitatis

predigen:
1. In der Kirche tu s. s. Petri et I’auli.

Atntspr. He. Sub-Diac. Bürger.
Ueber Eo. Matth. 6, V. 24——3-sl. «Tl)ema: Das

Urtheil des Herrn über die trdifchen Sorgen sei-
ner Bekennen

Mittagsth Herr Diac. M. Mößlet·.
eber Ep. (Bat. 5, V. 25. 26. Cap. 6, V. 1-10.

Thema: »Saat nnd Aernte.«
LZiJn der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit.

Intspr. Herr Ordi/zarius F)Gupt.Ueber EV. Matth. 6, V. 24—34. Thema:
Seyd Christen! das ist das beste Mittel-alle ängstlichk Sorge für die Zukunft aus EuremHerzen zu verbatmen.

Einheimisches.
Heute den 11. d. M. Vormittags gegen 12 Uhr

Verließen Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wieder
unsere Stadt, begleitet Von den Segenswünschen einer
dem Königl. Hause treuergebnen Bürgerschaft, und
setzten Ihre Reise nach München-Gratz fort. Dem
Vernehmen nach beabsichtigen Hochdieselben den 17.
d. M. auf Ihrer Rückreise wieder hier einzutresseru

Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und der
Prin Wilhelm, haben, wie wir aus sicherer Quelle
Verftchern können, Ihr Höchstes Wohlgefallen mit Al-
lem was Sie in Augenschein zu nehmen geruheten,
und Ihre Gnüdigste Zufriedenheit mit den getroffenen
Anordnungen mehrfach belobigend ausgesprochen, wel- ·.
ches Letztere auch von Sr. Majesiät dem Kaiser Von
Rußland, wiewohl Höchstdieselben nur so kurze Zeit
hier Verweilten, geschehen ist. Ganz besonderen Antheil
bezeigten Jhre Königl. Hoheiten an den neuen Anla-
gen unserer Stadt und überhaupt an den freundlichen
Umgebungen derselben, und noch am Morgen Vor de
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Abreise besuchte unser geliebter Kronprinz noch einmal
ganz allein unsere schöne Peterskirche.

Auch blieb von den höchsten und hohen Herrschaf-
ten und Behörden die musterhaste Ruhe und Ordnung
bei detu großen Zusammenflusse des Volks und die zum
Theil ganz freiwilligen Dienste, welche das Wohllöbl.
Bürgermilitair hiebei leistete, nicht unbemerkt.

Möge der gute Geist-. welcher bei jeder ähnlichen
Gelegenheit sich schon öfters bekundet hat, die wackre
Bürgerschaft Von Görlilz stets beseelen und ein Iegli-
cher auch forthin sich bemühen, da, wo es das Wohl

»und die Ehre unserer Stadt erfordert, mit Gewissen-
haftigkeit nnd Uneigennülzigkeit, das Seine zu
thun. Jeder Einzelne wird gewiß in der allgemeinen
Anerkennung stets seinen schönsten Lohn finden.

—-
f

Aus Peter Verslings neuester Reinichronik.
Die Frau z. Minister haben Ferien bekommen-
Das hat der Courier sehr übelgeno-mmeu,
Er beklagt sich und schimpft erklecklich dabei,
Daß Frankreich so leicht zu regieren sey.
Die Tribüne geht auf Lafavette los
Und versetzt ihm einen Rippenstoß,
Weil der Alte das Feuer erst augeschürt,
Und alle dann hinter’s Licht geführt:
Sie rath ihm für Volk und Freiheit zu sterben,
Um einen ewigen Ruhm zu erwerben. "
Herr Girardin wird zu uns gesandt,
In der Schulen und Kasernen classisches Land,
Um das Bürgerschulwesen zu studiren:
Wird, leider! davon noch nicht viel verspüren.
Gegen die Forts wird fleißig protestirt
Und gar erschrecklich raisounirt.
Ramoriuo ist zu spät gekommene
Don Pedro hat ihn nicht angenommen. -
In England spricht man Viel und lang
Ueber den Michel und über die Bank.
Don Pedro hat nun in Lissabon
Proelamirt die Coustitutiou,
Und zusammengernfen mit großem Schall
Die hohen Cdrtes Von Portugal.
Er nimmt einen gar geschwinden Lauf-
Und hebt die kleinen Klöster auf,
Die mehr nicht als zwölf Mann ernähren;
Woll’u sehn, ob das sich wird bewähren.
Jeder tapfre Streiter in Niederland
Erhält ein schöne-« Ledettsband:
Durch Vater Chassee, den wackern Held,
Wird es seinen Treuen zagt-stellt
Utzieheider hat ein Fei-nrol)r.gsetnacht,
Nach den Sternen zu sehen bei Tag und macht;
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Es ist das größte in der einen:
In München wird es aufgestellt.
Herr Rüppell noch wohlbehalten war
An diesem zwanzigsten Februar
In Abyssinien, nach großer Gefahr-.
In Italien brennt’s in manchem Hause
Der Vean speit Flammen und Laba aus.
Die Landauer Sitzung ist nun aus:
Pistor kommt ins Correctioushaus,
Schüler, Savoye und Herr Grosse
Selzen sich in eine Karosse-,
Fuhren fort aus Baierland,
Auf zehn Iahr’ sind sie Verbannt.
Nur Herr Geib ist freigesprochen,
Kann sich seine Kartoffeln kochen
Frank und frei, wo’s ihm beliebt
Und es für ihn welche giebt.
In der Schweiz wird Viel gesessen,
Manches Saul-e ausgegessen,
Manche harte Nuß geknackt,
Mancher Knoten schnell zerl)ack"t.
Der Basler Bürger ohne Gnade muß
Vom Butter sich trennen nach Tagfalzut-i-gs-Schluß.
Wir aber bleiben fest vereint,
Gegen inn- und äußern Feind,
Lassen um uns Alles toben-
Thuu uns unser Preußen loben,
Bleiben hübsch in Fried’ und Ruh’,
Und sehn dem Tanze lachend zu.

Neue Erfindungen.
Neue Art von Da chbedeckung. Der

Englrinder Nelson Drake hat Dachziegel erfuner
welche nicht, wie die bei uns gebrauchtichen über em-
ander liegen, sondern in einander so gepaßt 0werden,
daß das ganze Dach eine vollkommen ebne Flache bil-
det. Ein mit solchen Ziegeln gedecktes Dach läßt
selbst den heftigsten Regen und den stärkstrn Schnee
nicht durch, widersteht auch viel besser als unsere ge-
wöhnlichen Ziegeldcicher dem Winde. Bei der Beda-
chung selbst bedarf man, um die Ziegel aneinander
zu fügen, keines Mörtels, und ein zerbrochner Siegel
laßt sich sehr leicht nnd bequem wieder ersetzen. Die
nähere durch Zeichnnngeu erläuterte. Beschreibung dik-
ser neuen Bedachungsart im polytechn. Iourual
nicht so klar und ausführlich, wie es wünschenswerth
wäre; deshalb lassen wir sie hinweg und begnugen
uns nur, die Herrn Bauverstiindigen und BMYUMM
nehmer daraus aufmerksam zu machen.

A



Zweck-mäßige Jrrenanstalt.
Brüssel, Antwerpen und viele andere ninliegende

Städte sperreu ihre Verrückten, die arm sind, in keine
Jerenanstalt ein, wo sich der Zustand dieser Unglückli-
chen beinahe immer Verschlimmert, sondern schicken sie
alle nach Gheei. Die Armeuspitaler zahlen 90 Fl.
jährliche Pension für jeden dieser Seren, und kleiden
sie ausserdem noch.

Bei ihrer Ankunft thut man sie anfänglich in ein,
an die Kirche stoßendes Haus, wo ein Geistlicher ih-
nen den Trost der Religion ertheilt; darattf werden
sie unter den Acker-dauern vertheilt; welche sie sehr
gern aufnehmen und sie mit der größten Sorgfalt be-
handeln, obschon das Jahrgeld sehr müßig ist.

Die Seren, welche wohlhabenden Familien ange-
hören, kommen gewöhnlich in den smariiifleci’en oder
zu den reichen Acker-dauern in Pension. Sie genießen
wie«diejenigen, welche den Spitcitern zur Last fallen,
ihre Vollkommene Freiheit und verrichten größtentheils
liindliche Arbeiten.

Es giebt keinen nur etwas wohlhabenden Acker-
baner in der Gemeinde Gheel, der nicht Einen, ja oft
mehrere Irre bei sich in Pension hat. Sie sehen
alle munter iitid recht gesund aus, und scheinen zu ih-
ten Wirthen ais Familienmitglieder zu stehen. Sie
essen mit ihnen und sind fast ohne Ausnahme sehr ge-
lck,hrig. Es giebt so zu sagen kein Beispiel, daß ein
«Wer irgend einen Unfug verübt habe. Diese Milde,Verbunden mit der Gewohnheit der Ackerbauer ’zuGheel, immer Geisteskrauke um sich zu sehen, und mit
ihnen zu leben, ist Ursache, daß sie ihnen keine Art-von Pesorgniß einflößeu, und daß sogar zwischen ih-
nen eine rührende Herztichkeit herrscht. Es giebt Un-
gluckliche dieser Art, welche schon über 20 Jahre beiein und demselben Landbauer teben, und nie den ge-
ringsten Wunsch geäußert haben, ihn zu Verlassen.
Nie scheinen ihnen die Beschäftignngeiy die sie treiben,Langeweile zu machen.

v

QIneEDoten.
iVerdiente Abfertigung. «

Zwei junge Belgische Beamte benennetm neulich
a;uf der Landstraße einem Belgischen Priester, der auf
einer-n Pferde daher ritt und den sie fragten: »War-
ZTU .kr nicht einen Esel reite, wie Christus?« — »Dieelkgtkktmg hat alle Esel in den Dienst genommen!«
r.Ugegueie der geisttiche Herr mit kurzen Worten nnd
m Von bannen. (Ameite No. 40 )

D Eigenmächtiges Aus-gebotund» er alteConststoriairath Bruggeniann zn Stettin,tm er eines Sonnabends plötzlich den Endschluß
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gefaßt, sich wieder zu verheirathen, bot sich selbst den
Sonntag darauf von der Kanzel herab mit einem
Frauenzimmer auf, die er sich in Gedanken gewählt-
mit der er aber keine Syibe über die Sache gesprochen
hatte. Diese Person war zufällig in der Kirche, hörte
dieß nnd fiel über die unerwartete Abkündigung vor
Schreck in Ohnmacht.

Witzwort. »
Zur Zeit der bsiutigen Zwingherrschaft Napoieous

machte Jemand im Parterre des Ilzekeriise frangazs
aus Figaros: Tout finz't par des alter-works (Alles
endigt mit Gesängen) —— Tout fmz’t Pay-r des ca-
72011.9 (Alles endigt mit Kanonen.)

A
‘—

Verttiiscbtes.
Frecher Diebstahl. Vor Kurzem hatte sich

zu Paris Morgens zwischen fünf und sechs Uhr ein
Dieb bei einem Novitatcnhändler in der rue Casltglrone
eiiigesehiichein Schon iageu mehrere Packete Waaren
bereit, die er eben fortzuschaffen sich anschickiez als der
Eigenthümer des Etabiissements, der ein Gerausch ver-
nahm, von der Treppe herab, die nach dem Magazin
führte, frug: »Ist jemand unten?« Der Dieb, ohne
sich aus der Fassung bringen zu lassen, antwortete so-
gleich: »Ich bin es, Herr; ich raume das Magazin
auf!” Zufrieden mit dieser Antwort, legte nch der
Herr des Hauses wieder nieder, und erst als der wahre
Ladenbursche ankam, ward man den Diebstahl gewahr.

Pferdewuth. In mehreren Stadtvterteln Von
Paris hat sich eine Art Von Wirth unter den Pferden
gezeigd in welcher sie ihre Mütter u. s.»w. beißen.
Ein Lohnkutscher, welcher eines seinen Pferde in die
Trünke geritten hatte, wurde, als er sich darauf aus-
serhalb des Wassers befand, grausam zerbissen und zu-
gerichtet. Dieß ist auch mehrern Andern widerfahreu.—-—
Endlich wird noch Alles wüthend. Vielleicht aber
bleibt diese Wuth blos unter den französischen gpferben.

Mittel wider das Anschwellen des lin-
terleibes bei Thieren. Bei Unverdaujichketten
und Geschwulsten, welche oft nach dem Genug grüner
Nahrungsmittel entspringen, soll man eineu‘ Gbif‘fifl
Voll Cau de JuveHc, das man in jeder Apotheke be-
kommt, in einem titre (17’z Veri. Quart) Watter thU
und es so dem kranken Rindoieh eingeben. BeiSFhas
sen wendet man dasselbe Mittel an, itnr mit VEJIIIWJ
ter Mischung, nnd zwar so, daß man einen Sizioffel
her Obiqu Mifchlmg unter ein Quart Wdssfk um}.
Das- Mieter ist sehr warfen, und tell sich tcksvugti
zahlloseti Fallen bei Pferden, Säubern UND Scljafeit
bewährt haben. eisernen-using- Mittbciluiigcii.)
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Was ist aus Napoleons mächtigem Kaiserreiche
und den Königreicheu der Seinigen geworden-? Die
lateinische Antwort findet man, wenn man folgende
fünf Namen als Akrostichon liest:

_ N —- apoleon, Kaiser von Frankreich.
l —- oseph, König von Spanien.

H— ieronymus, König von Westphalen.
I — oachim, König Von Neapel.
L —- udwig, König Von Holland.

Ni/u'l, das heißt: Nichts.
Wie sich die Sachen ändern! Während

in Baiern, das einen so freisinnigen Anlauf genommen
hatte, ein Kloster nach dem andern wieder entsteht, will
der König von Neapel diese Gedankenzwinger des
Mittelalters samt und sonders in seinen Staaten auf-
heben. Indem Preußischen Großherzogthum Posen,
wo sich bei der Besitziiahme 25 Mönchsklöster befan-
den, sind die noch bestehenden im Laufe dieses Jahres
um mehr als die Hälfte vermindert worden, so daß es
deren dort nur noch 12 giebt.

Jn den vereinigten Staaten Nord-Amerikas giebt
es fünf Oerier, die Paris, vier, welche Rom, und
neun, welche Frankfurt heißen.

Hottentottische Mode. Die Hottentotten
halten vielan köstliche Salben und schönen Puder:
erstere bestehen aus Butter und Kuhinist, letztere aus
Buchupulver. Kaum auf die Welt gekommen, wird
das Kind schon auf diese Art balsamirt: man beschmirt
es mit Kuhmist, der, wenn er getrocknet ist, abfällt,
wo dann Butter und das stinkende Pulver aus der
Pflanze Buchu an die Stelle tritt. Diese Art des
Beschmiereus wird durch das ganze Leben fortgesetzt,
und es ist hottentottisch eben so unanständig, ohne eine
Rinde von Butter und Buchupnlver, oder mit zerrisse-
ner Rinde, öffentlich zu erscheinen, als bei uns, ohne
Beinkleider oder mit zerrisseneii Modesten sich zu zeigen.

Kaffernappetit. So wie die Hotteiitotten
halten auch die Kassern viel auf den Kuhmist. Nach
ihrer Meinung ist er zu allen Dingen gut und wahr-
scheinlich ist das Beschmieren der neugebornen Kinder
bei den Hottentotten nur eine inedicinische Maßregel.
Herr Bain, ein Kolonist vom Cap, machte bei König
Hinsa einen Besuch, der eben beschäftigt war, einen
Ochsen zu schlachten. Als Zeichen seiner Freundschaft
überreichte er dem Gaste ein Stück, in Kuhmist wohl-
gewälztes Ochsenfleisch. Auch bei uns hat der gemeine
Mann in medicinischer Hinsicht eine große Verehrung
für den Kuhmist: er wird sowohl äußerlich ausgelegt-
als auch ausgepreßt, als heilsames Tränkchem inner-
lich angewendet.

Feinheit des Gerucl)s. Die Sinne des ro-
—-
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hen Naturmenschen sind weit schärfer, »als die desdurch Cultunund Verwöhnung verfeinerten; so kön-nen z. B. die Wilden in Amerika ein Feuer weiterriechen und dadurch den Aufenthalt der Menschen ineiner Ferne aufspiiren, wohin das Auge des Europäersnicht reicht. Die Beduinen-Araber erkennen durch denGeruch die Stelle, wo Wasser zu finden ist, und gra-ben, wenn sie auf ihren Wanderzügen Wasser bedür-fen, ohne alle äußre Anzeigen, nach Wasser. Ebensofinden die Tunguseii, durch den Geruch geleitet, miteinigen Spatensticheu Wasser.
„_....‚______

Volkssprüche.
Wer kann nicht Unre t tluii au die er Welt?

DasGeld.d) ) f s

ßaäläufr Und renntskauf allen Stegen.
,,’s ist nur des lieben Bauchcs wegen»

.-

*
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Bekanntmachungem
Anzeige.

Wer Kartoffeln im Lande zu kaufen gesonnen ist,
melde sich bei der

verw.KaufmannGroßmann.
Logis-Gesuch.

Ein Professionist sucht eine Stube nebst Stuben-
kammer zu Michaeli d. J. zu niiethen. Das Nähere
erfährt man in der Redaction des Wegweisers.
Gesuch.

Ein junger Mensch , von gutem Charakter und
Fähigkeiten, der Lust hat, das Lithographireu zu erler-
nen, erfährt das Nähere bei

»G.HeinzeundComp.
W
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